
Zeitschrift: Schweizer Heimwesen : Fachblatt VSA

Herausgeber: Verein für Schweizerisches Heimwesen

Band: 52 (1981)

Heft: 12

Artikel: Aus der Einführung von Dr. Peter Schmid : die Krise als Chance

Autor: Schmid, Peter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-811875

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-811875
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Briefkasten

Wer hat Erfahrung?

Unser Alterswohnheim liegt «praktisch» hinter
der Kirche. Der Kirchgang ist nicht gefährlich
und in Zusammenarbeit mit verschiedenen
Helfern sichergestellt. Pflegebedürftige Pensionäre

jedoch sind auf die Radiopredigt
angewiesen. Die Ortspfarrer betrachten dies als
einen Nachteil. Sie möchten, dass auch jene
Pensionäre, die nicht zur Kirche gehen können
oder wollen, die Predigten der Ortspfarrer hören

können sollten. Sie beantragen die Installation

entsprechender Leitungen. Die Heimkommission

weist demgegenüber darauf hin, dass
der gute Gottesdienst Gemeinschaft voraussetzt,

dass gerade der älter werdende Mensch
die grosse Gemeinschaft braucht, dass gerade
auch das Erlebnis des gemeinsamen Kirchganges

wertvoll ist.

Wer Ideen, Anregungen, Erfahrungen zu diesem
Problem besitzt, ist freundlich um
Meinungsäusserung gebeten. Wir sind sicherlich
nicht allein, die diesem Problem begegnen und
dessen richtige Lösung suchen. Viele
Diskussionsbeiträge sind herzlich willkommen!

H. BC.

Zum dritten Begriff der Werte und zugleich zum Ab-
schluss der Fürigen-Tagung sprach Dr. K. Hürli-
mann, Missionshaus Bethlehem, Immensee, über
«Krise und Katharsis der Wertbegriffe». An der
Generalversammlung des SVE, des Schweizerischen
Verbandes für erziehungsschwierige Kinder und
Jugendliche, wurde Dr. Hans Häberli, Landerziehungsheim

Albisbrunn, an Stelle des zurückgetretenen
Regierungsrats Dr. A. Roetheli zum neuen
Verbandspräsidenten gewählt.

Ich bin überzeugt, dass die 180 Teilnehmer dieser
Fürigen-Tagung Denkanstösse und Ermutigung
bekommen haben. Für viele wird die Veranstaltung
auch ein Anlass der Begegnung und des Kontakts mit
Gleichgesinnten gewesen sein. Margrit Müller

Aus der Einführung von Dr. Peter Schmid

Die Krise als Chance

«Worauf kann sich Erziehung noch berufen?»: Man
könnte ob der so gestellten Frage leicht in ein Klagelied

ausbrechen. Fürwahr, es herrscht eine allgemeine
Unsicherheit und Desorientiertheit unter uns Er¬

ziehern. Nicht dass es keine ZielVorstellungen mehr
gäbe. Pädagogik ist ja prinzipiell zukunftsgerichtet,
Erziehung geschieht wesentlich im Hinblick auf eine
spätere Lebensbewährung der zu Erziehenden. Aber
die Zielvorstellungen sind verschieden. Für manche
Erzieher heissen sie «Entfaltung der Persönlichkeit»,
«Selbstverwirklichung», für andere «Gemeinschaftsfähigkeit»

oder gar «soziale Anpassung», wieder
andere plädieren für «Erfolg, Karriere, Durchsetzungsvermögen»

oder gerade im Gegensatz dazu für
«Aussteigen» und «Befreiung von gesellschaftlichen
Zwängen» usw. Und alle diese Zielvorstellungen sind
allesamt Konsequenzen verschiedener Wertungen. Je
nach dem, was einem erstrebenswert und wichtig
scheint für das Leben, treten andere Werte und Normen

in den Mittelpunkt.

Eine Pädagogik, die sich als wertfreie
Erziehungswissenschaft etablieren wollte, dürfte konsequenterweise

keine Ziele setzen. Wert- und Zielsetzungen
gehören in der Pädagogik zusammen. Wir müssen

sogar noch einen Schritt weitergehen. Es ist nicht
einerlei, welche Werte und Ziele wir ins Zentrum
unseres erzieherischen Wirkens stellen. Wir müssen
unter den möglichen Zielsetzungen Prioritäten
einhalten. Mag sein, dass in früheren Zeiten wichtige
Leitideen nicht derart grundsätzlich in Frage gestellt
wurden wie heute. Es gab den allseits respektierten
Glauben und die Lebensrichtlinien der Bibel. Es gab
die erschwerenden Umstände des Existenzkampfes,
zu dessen Bemeisterung Wissen, Können und
Tüchtigkeit unentbehrlich waren. Das Leben lehrte einen
arbeiten statt über den möglichen Sinn von Arbeit
diskutieren.

Und doch haben, gerade auch Krisen ihr Gutes. Jeder
Erzieher ist dabei zur persönlichen Stellungnahme
aufgerufen. Er muss sich neu orientieren und kann
nicht mehr einfach fraglos hinnehmen, was ist. Die
veränderten Verhältnisse, die auch nicht spurlos an
uns vorübergegangen sind, fordern uns heraus. Wir
müssen diese Herausforderung annehmen, wenn wir
weiterhin als Erzieher glaubwürdig bleiben wollen.
Wir müssen in dieser Auseinandersetzung auf einer
neuen Grundlage wieder Sicherheit finden. Solche
Sicherheit ist aber anders als die zuvor verlorene und
unreflektierte Sicherheit. Sie wird mir vor allem nicht
einfach in den Schoss gelegt, sondern ich muss ständig

darum ringen. Dabei darf ich das, was mich
immer wieder unsicher macht, nicht aus meinem Leben
aussperren. Ich muss es mitbedenken. Ich muss die
Fragen, welche die mir anvertrauten Kinder und
Jugendlichen stellen, und auch meine eigenen Zweifel
an mich herankommen lassen und dann — ja dann
allerdings — nach Antworten suchen.

Es gibt Leute, die stellen immer nur Fragen, stellen
alles in Frage — und lassen es dabei bewenden. Das
kann der Erzieher nicht. Es ist richtig, dass man
immer wieder grundlegende Fragen aufwirft, aber es ist
nicht richtig, bloss Fragen aufzuwerfen. Pädagogen,
die bloss Fragen stellen und sich um keine Stellungnahmen

und Lösungen bemühen, stellen im
Pensionsalter immer noch die gleichen Fragen. Und sie

verpassen in dieser Bequemlichkeit die Chance jeder
Krise.
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